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150 3Huftrirte fd)tt>eijerifd?e f}anbtr>erîer=<geitung.

SBeitcrcS bcm çanbwerf btc fertigen Gräfte entzogen, fie
bat meßt nur fcfber feine 8ef»rfinge Ijerangebilbet, fonbern
fie fjat fogar aus ben ipanbwerfsftuben bie f)atbruüd)figen
Surfcßen, toetctje eben anfingen etwas jn lernen, fortgeßolt,
weil fie innerhalb ber ßocßgeftcigerten ArbeitStßeilung fefjr
woßl fähig waren, ein Heinereê Arbeitsgebiet zu beßerrfdjen.
Dies war ein fRaubbau ber fcßlimmften Art. @S gibt
innerhalb ber ganzen Bewegung feinen fo wunben ißnnft
atS gerabe bas ScßrlingSwefen. Die ©roßinbuftrie ift be»

reits fo Weit, am eigenen 8eibe ben böfen ©traben ju em»

pfinben unb Jnbuftriede, ^Regierungen unb ißßilantropen
um bie SBettc fucßen burd) ÏÏRittel öerfcßiebenfter Art biefem
brängenben Uebel abzuhelfen. £>ier ift nod) Alles in ®äß»

rung unb cS ift nod) fcßwcr abzufeßen, auf wetd)e SBcifc

.pilfe gefcßaffcn werben fann. JebenfadS fönnen wir baS

eine erfreuliche Jcicßen erfennen, baß in ben gebitbeten
greifen baS ijpnbwerf wieber p ($f)rert fommt. SRocß »or
10 fahren pg eS ein woßlfjabenber ^anbwerfer oor,
feinen ©oßn Kaufmann ober Seamter werben p laffen;
jeßt wirb bereits ein angefeßener Seamter nichts UebleS

barin finben, wenn fein ©olp fid) entfeßließt, Kunftfcßloffer
ober ©laSmaler p werben.

„Auch bie ©infidjt in ben erziehlichen ABertß ber £>anb»
arbeit hm ernftlid) zugenommen. §ier ift oor ädern baS

Seftrebcn ber .panbfertigfcitsfcßulen zu oerzcid)tien, bie bar»

auf ausgehen, bem Knaben, bem £)albmiid)figen Surfcßen
ein Ipanbmerfzeug, ©dpißmeffer ober bie i|3appfd)eere in bie

£>anb z« geben, bamit biefelben in einer fold)en Sefcßäfti»

gung ein ©egengewießt fiitben gegen bie rein geiftige An»

fpannung, bamit fie wieber lernen, bie Arbeit ber Ipänbe
Werth zu fdjäßen, Garnit fie beobachten fönnen, ob in ihnen
eine wirfüche Jertigfeit fteeft, welche in nußbringenber Aßeife

innerhalb beS ^anbwerfS auSgebilbet Werben fönnte.
„Alle biefe Seftrebungen zur |)cbnng beS SeßrlingS»

wefenS hüben cinftweilen etwas KünftlicßeS unb DaftenbeS.
@S wirb auch wohl Ipr erft cineS großen UmfcßwungeS itt
unseren gefammten ArbeitSoerl)ältniffen bebürfen, um eine

wirflid)c Aenberung herbeizuführen. Siedei(ßt fteht ber Ilm»
fd)Wung fdjon oor ber j£ßür. Der betrieb unferer großen,
oon 2Rafcßinen bebienten Jabrifen ift barauf eingerichtet,
baS in bemfclben ftccfenbe Kapital, bie 3Rafd)ine, fRaum,
8id)t unb Reizung auf baS äußerftc auszunützen. Dagegen
wirb baS SBertboollfte, bie Kraft beS in ber Jabrif be»

fdiäftigten äRenfcßcn. nur zum geringften ©rabe auSgenußt,
im Sßefentlidjen fpannt man nur feine SewegungSfäßigfcit
an, bagegen fo gut wie gar nid)t feine ©inficht, feine Se»

obachtungSgabe, feine ©rfinbungSfraft. Köllig entbehrlich

ftnb aud) biefe in ber Jabrifinbuftrie nicht. Da bie 3Ra»

fd)ine biefe Gräfte nid)t Z" erziehen oermag, fo ßot fie bie»

felben im ABefenttidßen aus bem £>anbmerf genommen,
©tirbt nun burd) ben betriebenen fRaubbau bas ÜRaterial
oorgebilbeter Kräfte für fie aus, fo erwachfen neue unb

günftigerc Sebingungen für ben SReifter, weldjer im Klein»
betrieb mit ootlein ©infaß feiner perföntidjen Intelligenz
Zu arbeiten im ©taube ift. llnfere 2Rafd)inenfabrifation
fieht biefen Jeitpunft fommen unb betreibt barauf hin mit
befonberem ©ifer bie |)erftelluug oon deinen ArbeitSma»

fehinen, welche ber Jpanbwcrfer im eigenen epaufe auffteflen
fann ober audi: man richtet große ©ebäube ein, in welchen
ber Arbeiter einen einzelnen fRaurn mit einem gegebenen

3Raßc oon Dampffraft obmietbet. ABcnn nun in biefe Se»

ftrebungen als neue Driebfraft bie ©leftrizität eintritt, wenn
loirflid) baS Jiel erreidjt wirb, baß an irgenb einer ©teile,
wo burch große ÜRaturfräfte, wie bie Sßafferftröme, ein

Sorratß bon Kraft erzeugt werben fann, ber fid) beliebig
nach jebem einzelnen fünfte hiu berartig abzweigen läßt,
baß man in jebem Angenblid nur fo oiel oon biefer Kraft

oerbraudjt, als man für bie beabfießtigte Seiftung nötßig
hat, fo wirb mit einem ©djlage ber einzelne Arbeiter, welcher
mit ooller Jntedigenz unb Dotier Serantwortlicßfeit fein
©tüd SRafcßinenfraft beßerrfdjt, einen gewaltigen Sorfprung
haben oor bemjenigen, welcher in ber Jabrif nur mit einem
geringen Dßeil feiner geiftigeu Jäßigfeit in Arbeit geftedt
ift. @S wirb bann eine neue Aufrechnung geben, ob bie

Sortßeile, welche baS Jufammenarbeitcn oieler .fpnberte
oon Kräften an einem Orte unb nad) einem ORobed be=

wirft, nid)t aufgewogen werben föttnen burd) bie oerftänb»
nißoodc Arbeit beS ©inzelneu, welchem bie fpanbmafdjine
bie eigentlid) grobe ABcrfleiftung abgenommen hat.

„£)ier ift bie AuSficßt frei, ber Slid erhoben
„SBir fönnten hier — unb oiedeießt fteßt biefe Jeit

naße genug beoor — baS wunberbare ©cßaufpiel erleben,
baß biefclbe fRaturwiffenfdßaft, welcße burd) ©infügung ber

Dampffraft bie Ijpanbarbeit beS 2Renfcßen zerftört ßat, burd)
©infüßrung einer neuen Kraft fie in Jorm ber ©inzelarbeit
Zu einer unerhört glänzenben Seiftungsfäßigfeit wieber er»

hebt."

DcIc^irtcri^Pcrfammlung
be« ftßmetzer. ©etoerbeöereinS in Aar au am 26. Juni

1887.

Anwefenb 33 ©eftionen mit 62 SRitgliebern.
Der Sräfibent Iperr 5Rat.=fR. ©tößel eröffnet bie

©ißung unb begrüßt bie Anwcfenben ; er wirft einen furzen
fRüdblid auf baS Derfloffene ArbeitSjaßr unb gebaeßte aud)
ber Jufunft, inbem er als erfte Aufgabe bie Sitbung gc=

werblicher @d)iebSgerid)te anregte. Diefe Anregung foil in
einem zweiten £>eft „©cwcrblicße .ßeitfnigen" erörtert unb
begrünbet werben.

Der Jahresbericht, fowie aucß ber fRechnungSbericßt
würben genehmigt unb oerbanft unb für bie näcßfte Amts»
bauer biefelben fRcdputtgSreoiforcn beftätigt.

Als Drt ber näcßften Delegirten=Serfamm(ung wirb
Jug beftimmt.

©S folgte nun ber Sortrag beS §errn ©eßeib»
eg g er, ©cßußmachermeifter in Sern, über ©r ießtung oon
Seßrwerfftätten. ©r berührte furz ®ntwidlungSgefd)id)tc
beS ^anbwerferftanbeS oom Seginn ber Jünfte an unb er»

örterte beren Sor» unb 97ad)tßeile; er fam auf ben Ser»
fall beS |)anbwerfS zu fprecßeu unb gab fcßließlid) feiner
Ueberzengung AuSbrnd, „baß bie Silbung oon Seßrwerf»
ftätten ein SRittcl zur Hebung beS ^anbwerfcrftanbeS fei".

@r ftedte baßer ben fotgenben Antrag:
„Der Jentraloorftanb wirb eingetaben, fads bie Jnitia-

tioc für ©rricßtnng oon folcßen öeßrwerfftätten ergriffen
wirb unb für eine richtige Anßanbnaßme ber Angelegenheit
unter ÜRitwirfung ber ©emeinbebeßörbcn unb eoentuell
©taatSbeßörbcn geforgt ift, in Anbetradit ber ABidjtigfeit
biefer Angelegenheit in fRüdfid)t auf bie SrobuftionSfäßig»
feit unfereS SanbeS einen entfpreeßenben SunbeSbeitrag an
eine foieße Anftalt nadjznfucßen."

DaS oortrefflicße iReferat, fowie biefer Antrag, riefen
eine rege DiSfuffion ßeroor, aus welcßer entnommen werben
fonnte, baß man allgemein unb gruubfäßtid) mit biefer An»

regung cinoerftanben fei; nur über bie Art unb bie Jeit,
fowie über bie auSzufüßrenbe Seßörbe gingen bie Anficßten
auSeinanber. ®S würbe |d)ließlidj ber Antrag in etwas
mobifizirter ÜBeife angenommen.

Der Jentraloorftanb beS feßweizerifeßen ©ewerbeoereinS
feincrfeitS erfnd)te bie ©eftionen, btc Silöltttg Pott £eßr=
SBcrfftätteu bcförbcrlicßft an bic §attb z" nehmen.

©S würbe nun Çerrn ^rof. Autenßeimer baS
SBort ertßeilt, um über ben „©ntwurf eines SunbeSgefeßeS
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Weiteres dem Handwerk die fertigen Kräfte entzogen, sie

hat nicht nur selber keine Lehrlinge herangebildet, sondern
sie hat sogar aus den Handwerksstuben die halbwüchsigen
Burschen, welche eben anfingen etwas zu lernen, fortgeholt,
weil sie innerhalb der hochgesteigerten Arbcitstheilung sehr

wohl fähig waren, ein kleineres Arbeitsgebiet zu beherrschen.
Dies war ein Raubbau der schlimmsten Art. Es gibt
innerhalb der ganzen Bewegung keinen so wunden Punkt
als gerade das Lchrlingswesen. Die Großindustrie ist be-

rests so weit, am eigenen Leibe den bösen Schaden zu em-

pfinden und Industrielle, Regierungen und Philantropen
um die Wette suchen durch Mittel verschiedenster Art diesem

drängenden Uebel abzuhelfen. Hier ist noch Alles in Gäh-
rung und es ist noch schwer abzusehen, auf welche Weise

Hilfe geschaffen werden kann. Jedenfalls können wir das
eine erfreuliche Zeichen erkennen, daß in den gebildeten
Kreisen das Handwerk wieder zu Ehren kommt. Noch vor
10 Jahren zog es ein wohlhabender Handwerker vor,
seinen Sohn Kaufmann oder Beamter werden zu lassen;
jetzt wird bereits ein angesehener Beamter nichts Uebles
darin finden, wenn sein Sohn sich entschließt, Kunstschlosser
oder Glasmaler zu werden.

„Auch die Einsicht in den erziehlichen Werth der Hand-
arbeit hat ernstlich zugenommen. Hier ist vor allem das

Bestreben der Handfertigkcitsschulen zu verzeichnen, die dar-
auf ausgehen, dem Knaben, dem halbwüchsigen Burschen
ein Handwerkzeug, Schnitzmesser oder die Pappscheere in die

Hand zu geben, damit dieselben in einer solchen Beschäfti-

gung ein Gegengewicht finden gegen die rein geistige An-
spannung, damit sie wieder lernen, die Arbeit der Hände
werth zu schätzen, damit sie beobachten können, ob in ihnen
eine wirkliche Fertigkeit steckt, welche in nutzbringender Weise

innerhalb des Handwerks ausgebildet werden könnte.

„Alle diese Bestrebungen zur Hebung des Lehrlings-
Wesens haben einstweilen etwas Künstliches und Tastendes.
Es wird auch wohl hier erst eines großen Umschwunges in
unstren gesammtcn Arbeitsverhältnissen bedürfen, um eine

wirkliche Aenderung herbeizuführen. Vielleicht steht der Um-
schwung schon vor der Thür. Der Betrieb unserer großen,
von Maschinen bedienten Fabriken ist darauf eingerichtet,
das in demselben steckende Kapital, die Maschine, Raum,
Licht und Heizung ans das äußerste auszunützen. Dagegen
wird das Werthvollste, die Kraft des in der Fabrik be-

sckäftigten Menschen, nur zum geringsten Grade ausgenutzt,
im Wesentlichen spannt man nur seine Bewegungsfähigkcit
an, dagegen so gut wie gar nicht seine Einsicht, seine Be-
obachtungsgabe, seine Erfindungskraft. Völlig entbehrlich
sind auch diese in der Fabrikindustrie nicht. Da die Ma-
schine diese Kräfte nicht zu erziehen vermag, so hat sie die-

selben im Wesentlichen aus dem Handwerk genommen.
Stirbt nun durch den betriebenen Raubbau das Material
vorgebildeter Kräfte für sie aus, so erwachsen neue und

günstigere Bedingungen für den Meister, welcher im Klein-
betrieb mit vollem Einsatz seiner persönlichen Intelligenz
zu arbeiten im Stande ist. Unsere Maschinenfabrikation
sieht diesen Zeitpunkt kommen und betreibt darauf hin mit
besonderem Eifer die Herstellung von kleinen Arbeitsma-
schincn, welche der Handwerker im eigenen Hause aufstellen
kann oder auch: man richtet große Gebäude ein, in welchen
der Arbeiter einen einzelnen Raum mit einem gegebenen

Maße von Dampfkraft abmiethet. Wenn nun in diese Be-
strebungen als neue Triebkraft die Elektrizität eintritt, wenn
wirklich das Ziel erreicht wird, daß an irgend einer Stelle,
wo durch große Naturkräfte, wie die Wasserströme, ein

Borrath von Kraft erzeugt werden kann, der sich beliebig
nach jedem einzelnen Punkte hin derartig abzweigen läßt,
daß man in jedem Augenblick nur so viel von dieser Kraft

verbraucht, als man für die beabsichtigte Leistung nöthig
hat, so wird mit einem Schlage der einzelne Arbeiter, welcher
mit voller Intelligenz und voller Verantwortlichkeit sein
Stück Maschinenkraft beherrscht, einen gewaltigen Vorsprung
haben vor demjenigen, welcher in der Fabrik nur mit einem
geringen Theil seiner geistigen Fähigkeit in Arbeit gestellt
ist. Es wird dann eine neue Aufrechnung geben, ob die

Vortheile, welche das Zusammenarbeiten vieler Hundertc
von Kräften an einem Orte und nach einem Modell be-

wirkt, nicht ausgewogen werden können durch die verständ-
nißvolle Arbeit des Einzelnen, welchem die Handmaschine
die eigentlich grobe Werkleistung abgenommen hat.

„Hier ist die Aussicht frei, der Blick erhoben!
„Wir könnten hier — und vielleicht steht diese Zeit

nahe genug bevor — das wunderbare Schauspiel erleben,
daß dieselbe Naturwissenschaft, welche durch Einfügung der

Dampfkraft die Handarbeit des Menschen zerstört hat, durch
Einführung einer neuen Kraft sie in Form der Einzelarbeit
zu einer unerhört glänzenden Leistungsfähigkeit wieder er-
hebt."

Delegirten-Versammlung
des schweizer. Gewerbevereins in Aar au am 26. Juni

1887.

Anwesend 33 Sektionen mit 62 Mitgliedern.
Der Präsident Herr Nat.-R. Stößel eröffnet die

Sitzung und begrüßt die Anwesenden; er wirft einen kurzen
Rückblick auf das verflossene Arbeitsjahr und gedachte auch
der Zukunft, indem er als erste Aufgabe die Bildung ge-
merklicher Schiedsgerichte anregte. Diese Anregung soll in
einem zweiten Heft „Gewerbliche Zeitfragen" erörtert und
begründet werden.

Der Jahresbericht, sowie auch der Rechnungsbcricht
wurden genehmigt und verdankt und für die nächste Amts-
dauer dieselben Rechnungsrevisoren bestätigt.

Als Ort der nächsten Delegirten-Vcrsammlung wird
Zug bestimmt.

Es folgte nun der Vortrag des Herrn Scheid-
eg ger, Schuhmachermeister in Bern, über Er üchtung von
Lehrwerkstätten. Er berührte kurz die Entwicklungsgeschichte
des Handwerkerstandes vom Beginn der Zünfte an und er-
örterte deren Vor- und Nachtheile; er kam auf den Ver-
fall des Handwerks zu sprechen und gab schließlich seiner
Ueberzeugung Ausdruck, „daß die Bildung von Lehrwerk-
stätten ein Mittel zur Hebung des Handwerkerstandes sei".

Er stellte daher den folgenden Antrag:
„Der Zentralvorstand wird eingeladen, falls die Initia-

tivc für Errichtung von solchen Lehrwerkstätten ergriffen
wird und für eine richtige Anhandnahme der Angelegenheit
unter Mitwirkung der Gemeindebehörden und eventuell
Staatsbehörden gesorgt ist, in Anbetracht der Wichtigkeit
dieser Angelegenheit in Rücksicht auf die Produktionsfähig-
keit unseres Landes einen entsprechenden Bundesbeitrag an
eine solche Anstalt nachzusuchen."

Das vortreffliche Referat, sowie dieser Antrag, riefen
eine rege Diskussion hervor, aus welcher entnommen werden
konnte, daß man allgemein und grundsätzlich mit dieser An-
regung einverstanden sei; nur über die Art und die Zeit,
sowie über die auszuführende Behörde gingen die Ansichten
auseinander. Es wurde schließlich der Antrag in etwas
modifizirter Weise angenommen.

Der Zentralvorstand des schweizerischen Gewerbevereins
seinerseits ersuchte die Sektionen, die Bildung von Lehr-
Werkstätten beförderlichst an die Hand zu nehmen.

Es wurde nun Herrn Prof. Autenheimer das
Wort ertheilt, um über den „Entwurf eines Bundesgesetzes
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betreffenb bte 25er^ältniffe ber ©eioerbetreibenben, 2lrbeiter
mib Seprlirtge" gu referiren.

©ttt ©nttourf Dorn gentraloorftanb tourbe feiner 3eit
ben ©eftionen bcpufê fRüdäußerungett über beffen $npalt
pgeftellt. ©inige ©efttonen Ijaben biefe Siaterie bepanbelt
uitb ipre SBünfpe unb 2Xnftt±)ten bem gentratfomite htttb«
gegeben.

tperr ißrof. 2lutcnpeimev Ejattc fid) nun bie Sîûpe ge«

rtommen, biefe Sîittpetlungen p fidt)ten unb pfammertp«
ftcllcn nnb fie ber Scrfammlung pr Slcnntniß p geben.

Die 3eit ifar nun aber teiber fo oorgerüdt, baß biefeê
Draftanbum nid)t mcpr erlebigt werben tonnte, fonbern bem

^entratoorftanb bepufê nochmaliger 3Durrf)arbcitung juge»
miefen murbe. Diefer ©nttourf foil in ber näpften De«

legirten-Serfammlimg enbgiltig erlebigt werben.
©benfo tonnte eine Sîotion oon §errn IRpnifer in

Slarau betreffenb iReötfion beê Sunbeëgefepeê bepufê 2luf«
naßme einer oollftänbigen ©cioerbeorbuutig nidjt mepr pr
Sepanblung îommen.

Die ©ipung, meldte um 11 Upr Sormittagê be«

gönnen patte, würbe nad) 3 llt)r gefd)loffen nnb oereinigten
fid) nod) bie Delegirtcn jn einem SRittageffen im Somen.
Selber mußte eine große $apt Dpeilnepmer nod) oor
©ptuß beê Sanfcttê oerreifen.

©ine Semcrfung fann ber 93erid)terftatter nipt unter«
brucfen. 3" Serüdfiptigurtg ber jeweiten nipt p Oer«

meibenben fnapp pgemeffenen $eit möchten fid) bie IRe«

ferenten möglicit)ft furg faffcn, pauptfäcplip aber mödjten
bie Delegirten fid) mit ber p bepanbeittben Sîaterie oor=

ßer fo oiel wie t^unlid) oertrant mapen, bamit unnüße
unb jeitraubenbe Diêîuffiottett in gufunft oermieben
werben. B.

l7ol3mafer=2ib3UQ5papterc.
Die g-irma fRiparb ©iebert im ©ummerêbap (fRpein«

lanb) überfenbet unê eine EoUeftion iprer fjabrifate oon
2lbppbogen tc., bie nad) einer oerbefferten, ganj neuen
Sfetpobe pergeftellt werben, pr Sefprepmtg.

Der Slrtifel Jclbft ift unê nid)t uubefannt, inbeß

muffen mir gefte^en, baß wir eine gleidje Sollfommenpeit
in ©efpmad unb Sluêfûprung biê jept nod) nid)t gefunben
haben, Die einzelnen ^oljmafer finb oon ber fRatur nipt
p unterfpeiben, ba bie prteften Slbtönungen barin oor«
fommen unb ift biefeê biê heute unerreicht gewefen.

©ämmtlipe ^oljarten, alê: ©ipen, Nußbaum, Slirfp«
bäum, Sîapagoni, Slporn, ©fpen :c. (fiehe ^nferat) werben

in bioerfen ©orten geliefert unb ift bie SInwenbung ber

Sogen bie benfbar einfapfte: «Die fjlädt)e, worauf abge«

pgen werben foil, braucht, naepbem fie mit Delfarbe
grunbirt ift, nipt, wie bei ben alten Verfahren, lacfirt p
fein, fonbern man feueptet fie oor bem Slbppen ber Sogen
gleidjmäßig unb niept p ftarf mit SJaffer an. $ft biefeê

gefepepen, fo werben bie Sogen, welcpe man fid) üorper
paffenb jugefpnitten pat, auf ber unbebrudten ©eite (atfo
fRüdfeite) gehörig angefeuchtet. SRap 2 biê 3 üRinuten
nimmt man ben Sogen, legt benfelben mit ber bebrudten
©eite auf ben nop feuchten ©runb nnb bürftet ipn ber

Sänge beê Shfergebilbeê nap gleipmäßig unb nipt p
ftarf, an. Unmittelbar napper wirb baê Rapier entfernt
unb ber Sîafer mit einem breiten Sîobler ber Sänge beê

©ebilbeê nap oertrieben, woburp bie garbe glatt aufliegt.
Die SBafferbrudbogen laffen fip meprere Stale abppen
unb erpält man bei einiger Uebung brei gleipmäßige
2lbpge.

3Bir fönnen unê ber Slnfipt nipt oerfpließen, baß

bie Sogen jebem Sîaler unb Slnftreiper burp bie (eipte

Scpanblung unb ©ebiegenpeit ber 3lrbeit bie größten Sor«
tpeile bieten unb ift biefe Steuerung bei ben jeßigen billigen
Slrbeitêlôpnen um fo mepr p begrüßen, alê baburp $ebem
©elegenpeit gegeben wirb, bei einer ülrbeit in ^olptalerei,
worin ber Sreiê opnepin gebrüdt ift, eine gefpmadoolle,
naturgetreue 2Irbeit bebeuteub billiger wie bie £>anbarbeit

p liefern.
Sluê biefem ©runbe fönnen wir jebem $aptnanne

einen Serfup ber Sogen auf baê 2Bärmfte empfeplen.
Utifer befonbereë ^ntereffe erregten bie unê ebenfalls

pr 3lnfipt unterbreiteten S/ouffelin« nnb Suntglaë=$mi=
tationen. Die mit benfelben pergeftellten Renfler gewähren
einen pradjtootlen ©ffeft unb erfepen bie tpeurc ©laëmalerei
oollftänbig.

2Bie unê mitgetpeilt wirb, liefert bie gurma fRiparb
©iebert aud) anbere Sebarfëartifel für Staler, 3lnftreiper
unb Sadirer (fiepe 3lnnonce) unb wäre fomit Gebern ©elegen»
peit gegeben, feinen Sebarf bei obiger, unê alê recti be«

fannten fjirma p beden.

$ûê fpwei^ertfpe ©etuer6êle6en tit ad feilten ßwcigeit
ift in bem foeben erfi^ienenen, 156 Quartfeiten flatten SBerte: „3"^=
berichte au§ bem ©ebiete ber ©chmeiserifcfjen ©ewerbe im 3at)re 1886",
herausgegeben bom Sentraleorftanb be§ ftproeijer. ©e»erbe»erein§, ein«

gepenb gejeiepnet warben. 8§ finb niept weniger al§ 80 aerfdjiebene

felbftftänbige ©ewerbe barin mepr ober weniger ausführlich behanbelt,
bejonberS mit SBerüctfichtigung ihrer gegenwärtigen ©efchäftStage unb
gewünfehten SSerbefferungSmittel. ®a§ ÜJlaterial für biefe 80 Sach«

berichte ift birett au§ bem ßeben gegriffen worben, inbem auS jebem
gache eine Jlnjafjl ÏHeifter jur 93ericpterftattung eingetaben worben

war unb au§ biefen Angaben, fowie auS ïtotijen in $ageS« unb Such"

blättern, îtmt§berid)ten îc. Würben bann bie oorliegenben tHuffäpe sont
jehweijerifeben ©ewerbefetretär abgefaßt. ®ieS SBerf ift in ber $b"t
fehr intereffant unb wirb in ben nächften Sohren noch intereffanter
werben, wenn barin einmal bie betreffenben ©erpältniffe unb guftänbe
in alten Rantonen ju ©tabt unb 3U Sanb umfaffenb bargeftettt
werben Jbnnen. ©aju bebarf eS aber beS lebhaften SntereffeS beS

gejammten §anbwerter« unb ©ewerbeftanbeS ber ganjen ©chweij an

biefem Sahrbudje. Srnmerpin ift fepon im oorliegenben erften Serfuche

faft in jebem ber 80 3achberict)te unb bejonberS in ben allgemeinen
Setrachtungen fo Biet ÜlnregenbeS unb tBepergigenâwertpeë für bie

§ebung ber ©ewerbe aufgeführt, baß baS '-Buch unbebingt in aüe

§anbwertertreife bringen unb als SiStuffionSmateriat benutjt werben

fotlte.

^oggettburgifpe ©etoerbeauêfteUmtg ®ie oorleßten ©onn«

tag in SBattwpl oerfammette Rommiffion ftellte ben $ertnin für 5ln=

metbungen jur ?luSftettung in SDattwpt bis @nbe Oltober bs. S§.

feft. ®ie Eröffnung ber ÜluSftettung wirb SlnfangS Suni 1888 ftatt«
pnben. ®ie auSjuftettenben ©egenftänbe finb 14 ïage Bor ©roffnung
einjujenben. Sür gute Seiftungen fotten ®iptome auSgetpeitt werben.

Sn nächfter Seit werben bie ©ewerbetreibenben burch ein befonbereS

Sirfutar jur Setpeiligung eingetaben. SOlit Vergnügen tonftatiren wir,
baß mehrere ber anwefenben £erren eine recht lebhafte ®etheiligung
beS toggenburgifetjen ©ewerbe- unb 2tnbuftrieftanbeS glaubten in 2luS*

fiept ftetten ju fönnen, inbem bie Stimmung für bie îtugfteltung atl«

feitig eine günftige fei. ®ie engere Rommijfion Würbe in folgenben
äBattwpter §erren beftettt: 1. RtS.«9tath îlbberhalben (ijäräfibent) ;

2. RtS.-Statt) Dtafchte-SRitter (Slpepräfibent) ; 3. iBepfSam. ©erig (3i-
nanjen) ; 4. ©rob, 5Dîater (Sau unb $>eforalionen) ; 5. £uber, töte-

^anifer (Stufficht unb ffSoligei).

Dftcrnutnbinper ©anbfteinbrüpe. ®ie längere Seit etwas
in SBerfatt geratpenen ©teinbrüepe Bon Oftermunbingen erfreuen fiep

in letjter Seit wieber eines reept erheblichen îtuffcpwungS. Sur 8ett
beS IBaufieberS betrug ber SapreSabfah etwa 21,000 Rubifmeter unb
ging bann attmälig auf 1500 perab, wobei niept einmal bie Roften
perauSgefcplagen würben; jept werben wieber 9000 Rubifmeter ab-

gefept.

löereitt fpweijer. ®amofleffel6efipei;. ®er feit 18 ^apren
beftepenbe 33erein fcpweijerifcper ®ampffeffeibefiper jäplt gegenwärtig
1503 SOtitgtieber mit 2601 regelmäßig ju reoibirenben ®ampffeffetn
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betreffend die Verhältnisse der Gewerbetreibenden, Arbeiter
und Lehrlinge" zu referiren.

Ein Entwurf vom Zentralvorstand wurde seiner Zeit
den Sektionen behufs Rückäußerungen über dessen Inhalt
zugestellt. Einige Sektionen haben diese Materie behandelt
und ihre Wünsche und Ansichten dem Zentralkomite kund-
gegeben.

Herr Pros. Autcnheimer hatte sich nun die Mühe ge-

nommen, diese Mittheilungen zu sichten und zusammenzu-
stellen und sie der Versammlung zur Kenntniß zu geben.

Die Zeit war nun aber leider so vorgerückt, daß dieses
Traktandum nicht mehr erledigt werden konnte, sondern dem

Zentralvorstand behufs nochmaliger Durcharbeitung zuge-
wiesen wurde. Dieser Entwurf soll in der nächsten De-
legirtcn-Versammlung cndgiltig erledigt werden.

Ebenso konnte eine Motion von Herrn Ryniker in
Aarau betreffend Revision des Bundesgesetzes behufs Auf-
nähme einer vollständigen Gewerbeordnung nicht mehr zur
Behandlung kommen.

Die Sitzung, welche um 11 Uhr Vormittags bc-

gönnen hatte, wurde nach 3 Uhr geschlossen und vereinigten
sich noch die Delegirtcn zu einem Mittagessen im Löwen.
Leider mußte eine große Zahl der Theilnehmer noch vor
Schluß des Banketts verreisen.

Eine Bemerkung kann der Berichterstatter nicht unter-
drücken. In Berücksichtigung der jeweilen nicht zu ver-
meidenden knapp zugemessenen Zeit möchten sich die Re-

ferenten möglichst kurz fassen, hauptsächlich aber möchten
die Delegirten sich mit der zu behandelnden Materie vor-
her so viel wie thunlich vertraut machen, damit unnütze
und zeitraubende Diskussionen in Zukunft vermieden
werden. L.

Holzmaser-Abzugspapiere.
Die Firma Richard Siebert im Gummersbach (Rhein-

land) übersendet uns eine Kollektion ihrer Fabrikate von
Abziehbogen :c., die nach einer verbesserten, ganz neuen
Methode hergestellt werden, zur Besprechung.

Der Artikel selbst ist uns nicht unbekannt, indeß
müssen wir gestehen, daß wir eine gleiche Vollkommenheit
in Geschmack und Ausführung bis jetzt noch nicht gefunden
haben. Die einzelnen Holzmascr sind von der Natur nicht

zu unterscheiden, da die zartesten Abtönungen darin vor-
kommen und ist dieses bis heute unerreicht gewesen.

Sämmtliche Holzarten, als: Eichen, Nußbaum, Kirsch-
bäum, Mahagoni, Ahorn, Eschen:c. (siehe Inserat) werden
in diversen Sorten geliefert und ist die Anwendung der

Bogen die denkbar einfachste: Die Fläche, worauf abge-

zogen werden soll, braucht, nachdem sie mit Oelfarbe
grundirt ist, nicht, wie bei den alten Verfahren, lackirt zu
sein, sondern man feuchtet sie vor dem Abziehen der Bogen
gleichmäßig und nicht zu stark mit Wasser an. Ist dieses

geschehen, so werden die Bogen, welche man sich vorher
passend zugeschnitten hat, auf der unbedruckten Seite (also

Rückseite) gehörig angefeuchtet. Nach 2 bis 3 Minuten
nimmt man den Bogen, legt denselben mit der bedruckten

Seite auf den noch feuchten Grund und bürstet ihn der

Länge des Masergebildes nach gleichmäßig und nicht zu
stark, an. Unmittelbar nachher wird das Papier entfernt
und der Maser mit einem breiten Modler der Länge des

Gebildes nach vertrieben, wodurch die Farbe glatt aufliegt.
Die Wasserdruckbogcn lassen sich mehrere Male abziehen

und erhält man bei einiger Uebung drei gleichmäßige

Abzüge.
Wir können uns der Ansicht nicht verschließen, daß

die Bogen jedem Maler und Anstreicher durch die leichte

Behandlung und Gediegenheit der Arbeit die größten Vor-
theile bieten und ist diese Neuerung bei den jetzigen billigen
Arbeitslöhnen um so mehr zu begrüßen, als dadurch Jedem
Gelegenheit gegeben wird, bei einer Arbeit in Holzmalerei,
worin der Preis ohnehin gedrückt ist, eine geschmackvolle,

naturgetreue Arbeit bedeutend billiger wie die Handarbeit
zu liefern.

Aus diesem Grunde können wir jedem Fachmanne
einen Versuch der Bogen auf das Wärmste empfehlen.

Unser besonderes Interesse erregten die uns ebenfalls
zur Ansicht unterbreiteten Mousselin- nnd Buntglas-Jmi-
tationen. Die mit denselben hergestellten Fenster gewähren
einen prachtvollen Effekt und ersetzen die theure Glasmalerei
vollständig.

Wie uns mitgetheilt wird, liefert die Firma Richard
Siebert auch andere Bedarfsartikel für Maler, Anstreicher
und Lackirer (siehe Annonce) und wäre somit Jedem Gelegen-
heil gegeben, seinen Bedarf bei obiger, uns als reell be-

kannten Firma zu decken.

Verschiedenes.
Das schweizerische Gewerbsleben in all seinen Zweigen

ist in dem soeben erschienenen, 156 Quartseiten starken Werke: „Fach-
berichte aus dem Gebiete der Schweizerischen Gewerbe im Jahre 1886",
herausgegeben vom Zentralvorstand des schweizer. Gewerbevereins, ein-
gehend gezeichnet worden. Es sind nicht weniger als 86 verschiedene

selbstständige Gewerbe darin mehr oder weniger aussiihrlich behandelt,
besonders mit Berücksichtigung ihrer gegenwärtigen Geschäftslage und
gewünschten Verbesserungsmittel. Das Material sür diese 86 Fach-
berichte ist direkt aus dem Leben gegriffen worden, indem aus jedem
Fache eine Anzahl Meister zur Berichterstattung eingeladen worden

war und aus diesen Angaben, sowie aus Notizen in Tages- und Fach-
blättern, Amtsberichten zc. wurden dann die vorliegenden Aussätze vom
schweizerischen Gewerbesekretär abgefaßt. Dies Werk ist in der That
sehr interessant und wird in den nächsten Jahren noch interessanter

werden, wenn darin einmal die betreffenden Verhältnisse und Zustände
in allen Kantonen zu Stadt und zu Land umfassend dargestellt
werden können. Dazu bedarf es aber des lebhaften Interesses des

gesammten Handwerker- und Gewerbestandes der ganzen Schweiz an
diesem Jahrbuche. Immerhin ist schon im vorliegenden ersten Versuche

fast in jedem der 86 Fachberichte und besonders in den allgemeinen
Betrachtungen so viel Anregendes und Beherzigenswerthes für die

Hebung der Gewerbe aufgeführt, daß das Buch unbedingt in alle

Handwerkerkreise dringen und als Diskussionsmaterial benutzt werden

sollte.

Toagenburgische GeWerbeausstellung Die vorletzten Sonn-
tag in Wattwyl versammelte Kommission stellte den Termin für An-
Meldungen zur Ausstellung in Wattwyl bis Ende Oktober ds. Is.
fest. Die Eröffnung der Ausstellung wird Anfangs Juni 1888 statt-
finden. Die auszustellenden Gegenstände sind 14 Tage vor Eröffnung
einzusenden. Für gute Leistungen sollen Diplome ausgetheilt werden.

In nächster Zeit werden die Gewerbetreibenden durch ein besonderes

Zirkular zur Betheiligung eingeladen. Mit Vergnügen konstatiren wir,
daß mehrere der anwesenden Herren eine recht lebhafte Betheiligung
des toggenburgischen Gewerbe- und Jndustriestandes glaubten in Aus-
ficht stellen zu können, indem die Stimmung sür die Ausstellung all-
jeitig eine günstige sei. Die engere Kommission wurde in folgenden
Wattwyler Herren bestellt: 1. Kts.-Rath Abderhalden (Präsident);
2. Kts.-Rath Raschle-Ritter (Vizepräsident) ; 3. Bezirksam. Gerig (Fi-
nanzen); 4. Grob, Maler (Bau und Dekorationen); 6. Huber, Me-
chaniker (Aussicht und Polizei).

Ostermundinger Sandsteinbrüche. Die längere Zeit etwas
in Versall gerathenen Steinbrüche von Ostermundingen erfreuen sich

in letzter Zeit wieder eines recht erheblichen Aufschwungs. Zur Zeit
des Baufiebers betrug der Jahresabsatz etwa 21,666 Kubikmeter und
ging dann allmälig auf 1566 herab, wobei nicht einmal die Kosten

herausgeschlagen wurden; jetzt werden wieder N666 Kubikmeter ab-
gesetzt.

Berein schweizer. Dampfkesselbesitzer. Der seit 18 Jahren
bestehende Verein schweizerischer Dampfkesselbesitzer zählt gegenwärtig
1663 Mitglieder mit 2661 regelmäßig zu revidirenden Dampfkesseln
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